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Zw Etngang

Wcnn rvir so beieinander sind um den Tisch, laßt uns das Zcichcn verstehcn: In dieser Schöpfung. in der
Welt, da gibt es das: da3 wir, hingerichtet mit unseren Herzen zu Gott, zu dem uns von Gott zuge-
wandten menschlichen Gesicht, zu Jesus Christus, eins sind. Das ist in dcr Schöpfung der Gipfel, das
Schönste, was es gibt: dic Gcmcinschaft der Menschcn" versammelt um ihn, den Sohn Gottes, und durch ihn,
mit ihm, in ihm zu Gott. Laßt uns das in aller Schlichtheit so denkcn, so wissen, wenn wir nun mrteina¡der
fcicm

Zum K),rie
Nun rufcn rvir zu unscm Hcrrn Jcsus Christus, cr mögc sich unscr crbarmcn. Und wir r.visscn, das lst scin
Erbarmen: uns nicl.rt vergebens herumstreunen zu lassen in dicscr Welt" sondem uns zu berufen,
einzusetzen und zu senden. Das ist sein Erbarmen.

Zu Joh 2.17
"Dcr Eifcr fü¡ dciu l-laus vcrzchrt n.rich."

Eigcntlich hattc ich sagen wollcn: Wir haben ar diescm Wochenendc so viele Hinrvcise geistlicher
Art bckommcn, nun mag doch jedes einmal fir eine kurze Spanne Zeit, ein paa-r Minutcn, sich bcsinnen auf
das, was jeder ernzelne ñir sich pcrsönlich als vorrangig cmpfangen hat. r,r'as er bchalten möchtc für die
nächsten Tage [m L nun kam ich aber aufdas zurück, was ich gcstern gedacht hatte, nämlich et\r,as über
erne diescr Zeilen zu sagen: "Dcr Eifer fi¡ dein Haus verzehrt mich" (vgl. Ps 69-10)

Vielleicht dûrfcn u,ir. die rvlr nun um dcn Tisch uns vcrsammelt habcn zum Gedàchtnis a¡ den.
dessen Lebcn dcr Eifcr für Gott verzehrt hat, vicllcicht dùrfen rvir den Gedankcn denken: Wir sind von ihm
cngagiert, berufcn, cingesetá und gesandt. Und wenn wir das auch nur ein bißchcn begreifen sollten. dan¡
spùren wiri Von ihm her bekommt unser Leben eine Ausrichtung, die dem Zeitgeist zuwider ist. D. h
rvir sollen als solche uns e¡blicken dtrrfcn jctzt, dre - vol.l ihm her bcrufen - dcm Zcitgeist cntgegengcsctzt
sind.

Nicht immer schlâgt das Böse durch, abcr fitiher oder später wird jemand, der dieser Berufung folgt.
es spüren, daß der Zeitgeist aggressiv ist, crst geistig, moralisch, und da und dort auch schon einmal mit
unguter Gcwalt. Und dann ist die Frage. ob wir dann hell und klar unscrc Berufung wrsscn: aushalten,
drunterbleiben, widerstehen dem Zeitgeist in Wort und Tat. Und dann wird man entdecken- das kostet
Kraft, das verzehrt mich. Auch rvcnn es bei uns nicht zum Martyrium kommen muß, aber durchgemacht
rverden muß es, gcgcn dcn Zeitgcist zu stehcn, bcrußt und klar und jederzeit.

An diesen Gedanken wolltc ich crinnern. In diescm Sinne sind wir von ihm- den dcr Eifer fur Sein
Haus vcrzehrt hat, berufcn, cingesetzt und gesandt. Eifern für das Haus Gottes - das Haus Gottcs ist am Ende
nicht dcr Tempel aus Stcinen. Das Haus Gottes ist die Gemeinschaft der Glaubenden, das Haus Gottes
ist Jesus Christus, er, er, wie es dann heißt: sein Leib. Der ist das Haus Gottes. Für ihn also eifern von
Fall zu Fall, rvic dcr cinzclnc cs von Fall zu F'all crspürcn und crkcnncn mag.

Dann kann immcr noch gcltcn, daß r,vir uns besinnen auf das an diesem Wochenende Gchörte und
vielleicht hcrauskristallisieren, rvelcher dcr Impulse uns am meisten erreicht haf, daß wir ihn aufgreifen,
bewußt machcn und bewahren.

Und es kann nicht ausbleiben, wenn wir uns in das hinein vertiefen, daß wir dann mit den Augen
schauen, die seine Augen sind, und die gehen in die Welt zu den Verlorenen. Und von daher denn kcimt
in uns so etrvas wie Fürbittc, Mitleiden und dann Fürbitte. Und so seien nun unsere Fürbittcn uns bcwußt
gemacht und genarnt.


